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In seinem Schlußwort dankte der Vtirsitzende, E. Forster

(Essen) allen Teilnehmern am Kongreß, insbesondere aber

der Kongreßsekretarin Frau /. Jochmus (Munster) tur die

hervorragende Vorbereitung und Organisation des Kongres¬
ses.

Nach Abschluß des offiziellen Kongreßprogrammes fan¬

den am Nachmittag des letzten Kongreßtages (27.5. 1981)
noch außerordentlich gut besuchte Videodemonstrationen

statt, die den Themen „kinderpsychiatrische Famihendia-

gnostik" (Remschmidt u. Mattejatt, Marburg), „Münchner

Traimngsmodell in der stationären Kinderpsychiatne"
(Warnke, München) und famihen- und sozialtherapeutische
Interventionen bei einem Schulerselbstmordversuch (Neraal,

Gießen) gewidmet waren.

Anschr. d. Vert.: Prof. Dr. Dr. H. Remschmidt, Univ Klinik t.

Kinder- und Jugendpsychiatrie, Hans-Sachs-Str. 6, 3550 Marburg.

Literaturberichte

Buchbesprechungen

Affemanti, Rudolf Woran können wir uns halten? - Kompaß
durch die Konfliktfelder unserer Zeit - Erfahrungen eines Psycho¬
therapeuten. Hcrderbucherei, Band 812, Freibuig 1980.

ISBN 3-451-07812-0 124 Seiten

Der bekannte Stuttgarter Psychotherapeut will in dem vorliegen¬
den Buch dem nach Sinnerfullung suchenden Menschen Orientie¬

rungshilfen bei der Selbstverwirkhchung geben. Er beschäftigt sich

mit den seelischen Noten und zwischenmenschlichen Problemen der

Menschen in heutiget Zeit, weist auf die Konfhktfelder der moder¬

nen Gesellschaft hin (in der Ehe, in der Familie, in der Erziehung, in

der Schule, am Arbeitsplatz, beim Altwerden, in Staat und Kirche)

und ist bemuht, Hilfen zu geben, „damit neue Lebenskraft und neuer

Mut zum Leben entstehen".

Diesem medizinisch-anthropologischen Werk kommt tur die

innere Schulreform erhebliche Bedeutung zu. Besondere Aktualität

haben die Abschnitte, in welchen sich der Autor mit den Zielen der

Erziehung und den Perspektiven einer „humanen Schule" beschäf¬

tigt. Einige Aussagen zu diesen Themenbeteichen sollen zusammen¬

fassend wiedergegeben werden:

1. Mut zur Erziehung darf sich aut keinen Fall in der Übermittlung
von Wert- oder Verhaltensnormen erschöpfen. Wertpositionen
sind eingebettet in Einstellungen und Haltungen. Diese verlangen

„Spannkraft, Widerstandsfähigkeit, Belastbarkeit, innere Stabili¬

tät, Antrieb, Erlebnistahigkeit, Gemeinschaftsfahigkeit" (S.24).
2. Erziehung laßt sich weder auf Aufklarung noch auf ethische

Untetrichtung reduzieren. „Erziehung strebt an, Indikative zu

schaffen, denen die Imperative folgen" (S.26). Die Hilfe zum

Können ist die Voraussetzung dafur, daß das Sollen zum Wollen

wird.

3. Erziehung ist Hilfe zur Entfaltung der Gesamtpersonhchkeit des

jungen Menschen. Sie zielt folglich nicht nur und nicht in erster

Linie auf Verhalten ab, sondern auf das Menschsein, das sich im

Verhalten äußern soll (S. 26).

Erziehung als Hilfe zur Entfaltung der Gesamtpersonhchkeit

verlangt die Ganzheithchkeit der Erziehung. Ganzheithchkeit der

Erziehung bedeutet hier die Harmonie der Kräfte (Kopf, Herz und

Hand- Geist, Gefühl und Gemüt).

Aus diesem an der Ganzheithchkeit und an der Charaktererzie¬

hung und Persönlichkeitsbildung orientierten Erziehungsbegriff
ergibt sich konsequent die Forderung einer „humanen Schule", die

ihren Dreh- und Angelpunkt nicht in den Lernzielen und Lerninhal¬

ten hat, sondern im Kind und Heranwachsenden (S. 52).
Eine „humane Schule", die die Persönlichkeitsbildung in den

Mittelpunkt stellt, muß den Mut zur Lehrplanrevision durch Stoffre¬

duzierung aufbringen. Einige Aussagen des Verfassers sollen nach¬

folgend wiedergegeben werden-

1. Die Schule muß „menschorientiert" werden und darf nicht langer
„stoffzentnert" bleiben. Das Fachlehrerprinzip muß durch das

Klassenlehrerprinzip abgelost werden.

2. Die Orientierung der Schule an den „Grundgegebenheiten und

Grundbedurfnissen des Schulers" (S. 48) fuhrt zur Reduzierung
der Stoffuberfulle in den Lehrplanen.

3. Durch die Stoffreduzierung in den Lehrplanen kann das Lern¬

tempo verringert (S. 49) werden, der Unterricht konzentriert sich

auf das Wesentliche, Mißerfolgserlebnisse können vermieden

werden, die Lernfreude wird gestärkt, Hausaufgaben fuhren nicht

langer zu Famihenkonfhkten (S. 49/50).

4. Die Konzentration auf das Wesentliche (Grundlagenwissen) und

der Verzicht auf viel Einzelwissen fuhrt nicht zur Herabsetzung
des Bildungsniveaus. „Durch Streichen von Lehrmhalten sinkt der

Kennmisstand der Schuler nicht, er ändert sich vielmehr" (S. 5 1).

5. „Soll der Mensch und das Leben, das ihn erwartet, zum Dreh-

und Angelpunkt der Schule werden, so ist es unumgänglich, die

Lerninhalte etwa auf die Hälfte des heutigen Umfanges zusam¬

menzustreichen" (S. 52).

6. Ganzheithche Erziehung, die sich an der Schulerpersonhchkeit
und an den Erfordernissen des Lebens orientiert, „wird die

Ergebnisse des intellektuellen Lernens verbessern" (S. 53). Aus

psychotherapeutischer Sicht ergibt sich die Schlußfolgerung: „Je
mehr Raum emotionale und soziale Erziehung in der Schule

erhalt, um so mehr werden als Nebenergebnis davon emotional-

soziale Spannungen abgeschwächt" (S. 53).

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die psychothera¬

peutischen Schlußfolgeningen für die Erziehung zur Ganzheithchkeit

und zur Konzentration auf den Menschen mit den diesbezüglichen

Meinungen in der Pädagogik konvergieren. An dieser Stelle soll auf

Aussagen von Wagenschein und Hartmut von Hentig hingewiesen
werden. Wagenschein schreibt in seinem Buch „Natur— physikalisch
gesehen": „Unsere Zeit ist gezeichnet durch Zerfall. Gestalt und

Gewachsenes schwinden; die Summe, das Gemachte verdrangen sie.

Hast und Machtlust beherrschen uns, Stille und Ehrfurcht wollen

uns verlassen.

Unsere Aufgabe ist es, „den Zusammenhang wieder heilen, die

Gestaltung wieder wachsen zu lassen" (S. 25). Und an spaterer Stelle

schreibt er uber das „genetische Lehren" in Verbindung mit dem

exemplarischen Prinzip: „Das genetische Lehren wird man etwa so

definieren können: die Kunst, dem Anfanget, dem Immer-wieder-

Anfanger, zu einer kreativen, kritischen, kontinuierlichen Wieder¬

entdeckung der Mathematik (der Physik) aus herausfordernden

exemplarischen Problemen der ersten Wirklichkeit zu verhelfen,
durch einen sokranschen Beistand, der nicht schleppt und nicht

schiebt, sondern eher Zweifel nährt und so den flotten „Fortschritt"

staut" (S.98).

Vandenhoeck&Ruprecht (1981)
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„Genetisches Lehren" und „Erziehung zur Ganzheithchkeit"

verfolgen ahnliche Ziele und stehen pädagogisch in einer Tradition.

Auf die Frage „Was ist eine humane Schule" gibt Hartmut von

Hentig im Anschluß an die Analyse der Lebens- und Lernprobleme
der Kinder und Jugendlichen in seinem gleichnamigen Buch die

folgende Antwort, die weitgehend mit der Auffassung R Affemanns
übereinstimmt:

Die Schule muß wenige aber feste Ordnungen in das amorphe
Lebensfeld der Kinder einziehen — Ordnungen und Regeln, an denen

man sich orientieren und auf die man sich verlassen kann. Der

Lehrer muß Vorbild sein, als Erwachsener selber das tun, was man

getan sehen will.

Die Inhalte, die Anschauung und die Ubungsformen sollten mehr

an dem ausgerichtet werden, was in der Welt prakusch gebraucht
wird (Grundlagenwissen, Lebenswissen) (a.a.O. S. 122/123). Mit

diesen Ausfuhrungen wird konzepdonell an Erkenntnisse der päd¬

agogischen Anthropologie (vgl. /. M. Langeveld) angeknüpft, die in

der Reformeuphorie der letzten fünfzehn bis zwanzig Jahre ignoriert

und jetzt „wiederentdeckt" werden.

Gottfried Kleinschmidt, Leonberg-Ramtel

Schmidt, Hans Dieter, Richter, Evelyn: Entwicklungswunder
Mensch. 248 S., 175 Abb. Urania Verlag, Leipzig-Jena-Berlin 1979

25- M.

Aus der DDR erreicht uns ein Bildband zu Fragen der Erziehung,

geschrieben, wie das Vorwort ausweist, zum „Jahr des Kindes" der

Vereinten Nationen. Neben der Darstellung der Entwicklung, wie sie

sich aus den biologischen Reifungsvorgangen ergibt, ist eine Anlei¬

tung zur richtigen Erziehung Hauptanliegen der Autoren. Diese

beginnt mit der Betonung des Korperkontaktes in det Säuglings¬

pflege, fuhrt uber die Unterstützung einzelner Lernschritte zur

verantwortungsbewußt ausgewählten Forderung von Spiel und

Beschäftigung jedoch unter achtungsvoller Berücksichtigung der

Selbstentfaltung des Kindes. Als em zweifeisfreier Weg ist die Befähi¬

gung zum Leben in und mit det Gemeinschaft betont. Gesellschaft¬

liche Bedingungen werden dabei als ökologischer Rahmen verstan¬

den, sowie als Erfordernis und Aufgabe. Der Erzieher sollte sich

schließlich eingedenk sein, daß die Welt, in die das Kind hinein¬

wachst, anders sein wird als seine eigene und sich fragen, ob die von

ihm gestellten Aufgaben passende Modellsituationen einer absehba¬

ren Zukunft sind.

Das Buch sucht seine Absicht zu erreichen durch eine eingangige

Sprache, mit der psychologische Einsichten erörtert wetden, mit

Diagrammen, die den wissenschaftlichen Etkenntnisstand unterstrei¬

chen und mit vielen zum Teil ganzseitigen Fotos aus der Welt des

Kindes. Den einzelnen Kapiteln sind Zitate von Dichtern, Philoso¬

phen und Psychologen der Vergangenheit vorangestellt. Die Herstel-

lungsquahtat des Buches ist ausgezeichnet, Einband und Aufma¬

chung geschmackvoll, das Bildmaterial von eindringlicher und

vielfältige! Aussage zum Thema.
Rudolf Adam, Gottingen

logie schon auseinandergesetzt haben und mehr darüber wissen

wollen". Ich mochte hinzufügen, und bereit sind, sich intensiv mit

den Gedanken, ehe der Autor uber Jahre entwickelt hat, zu beschäfti¬

gen, denn - wie schon ein erster Blick in Literaturverzeichnis und

Sachregister zeigt
- dies Buch ist ein ehrgeiziges Werk. Fs ist gleich¬

zeitig em engagiertes Werk und verlangt zum vollen Verständnis

einen engagierten Leset mit grundlegenden Kenntnissen nicht nur in

der Individualpsychologie, sondern auch in den Sozialwissenschaf¬

ten. Für einen solchen sollte es jedoch zur Pflichtlekture gehören
Robert F Antoch sieht die Hauptaufgabe des Buches darin, „eine

Darstellung der Individualpsychologie zu geben, in der ihre Voraus¬

setzungen, ihr Anspruch, ihre Theorie und ihre Praxis auf dem

Hintergrund der erreichten Fortschritte in der Klinischen Psycholo¬

gie (einschließlich der Psychoanalyse) systematisch zueinander in

Beziehung gesetzt werden". Gemäß diesem Anspruch ist das Buch in

drei Teile gegliedert: Teil I. Zur Theorie der Individualpsychologie,
beinhaltet neben den Grundlagen der individualpsychologischen
Theorie und grundlegenden wissenschaftstheoretischen Überlegun¬
gen eine scharf geführte Auseinandersetzung mit der orthodoxen

/reMt/iamschen Psychoanalyse, die manchen Leser /u Widersprueh
herausfordern wird. Der Autoi nimmt kritisch - und wie er selbst

mit der Bitte um Entschuldigung bemerkt - gelegentlich mit polemi¬
schem Unterton Stellung zur Frau/sehen Trieblehre, den Instanzen

und dem Begriff des Unbewußten. Gleichzeitig verweist er damit aut

die Eigenständigkeit der in ganzheitlichem Denken ruhenden Indivi¬

dualpsychologie. Teil II- „Individualpsychologische Beratung und

Therapie" überschrieben gibt einleitend eine dichte Darstellung der

Grundzuge einer individualpsychologischen Therapie, mit det dei

Autor versucht, die im eisten Teil erarbeiteten theoretischen Prinzi¬

pien, auf das konkrete therapeutische Geschehen zu übertragen
Neben einer Absetzung det Psychotherapie von einer reinen Anpas¬

sung an gegebene Verhalrmsse, beschäftigt sich Antoch in diesem

Teil weiter mit typischen Grundproblemen der therapeutischen
Situation wie Widerstand und Übertragung. Diese Erörterung
bezieht logischervveise die spezifischen individualpsychologischen
Gedanken zur therapeutischen Beziehung im Sinne der Kooperation
mit ein. Das Kapitel schließt mit einer ausführlichen Darstellung des

Konzepts der Ermutigung, die vom Autor als eine komplexe thera¬

peutische Strategie verstanden und beschrieben wird Teil III schließ¬

lich beschäftigt sich mit „Individualpsychologie im Vergleich". Der

Autor setzt sich hier mit der Verhaltenstherapie, besonders der

kognitiven Verhaltenstherapie auseinander, behandelt die Stellung
der Individualpsychologie auf dem Hintergrund eler Psychoanalyse
und diskutiert in besonderer Ausführlichkeit das Konzept des Unbe¬

wußten in der Individualpsychologie, in Absetzung, bzw. Ähnlich¬

keit zu anderen Therapierichrungen. Hierbei kann Antoch wieder

aut seine fundierten wissenschaftstheoretischen Kenntnisse zurück¬

greifen. Insgesamt ist Robert F Antochs Buch „Von der Kommuni¬

kation zur Kooperation" ein anspruchsvolles Werk, mit dem eler

Wunsch des Autors - „Ich wurde mich freuen, wenn das Buch in

dieser Form zu möglichst vielen, möglichst weiterfuhrenden Diskus¬

sionen Anlaß böte" - mit Sicherheit in Erfüllung geht.
Ulrich Seidel, Bonn

Antoch, Robert F.. Von der Kommunikation zur Kooperation.
Studien zur individualpsychologischen Theorie und Praxis. Ernst

Reinhardt Verlag, München, Basel 1981.

Hommes, Ulrich (Hrsg)- Es liegt an uns - Gespräche auf der

Suche nach Sinn. Herderbucherei Band 848 Herder Verlag 1980,

143 Seiten. ISBN 3-451-07848-1.

Vorweg sei folgendes angemerkt: Robert F. Antochs „Studien zur

individualpsychologischen Theorie und Praxis" verstehen sich nicht

als Einfuhrung in die Individualpsychologie Alfred Adlers und

müssen jeden Leser, der solches erwartet, gezwungenermaßen
enttäuschen. Der Autor wendet sich mit seinem Buch an Leser, „die

sich mit dem einen oder anderen Standardtext der Individualpsycho-

Wenn der Mensch als Sinnsuchender verstanden wird, dann ist die

Suche nach Sinn etwas echt Menschliches. Dieses Menschliche

konkretisiert sich tur den Arzt und Psychotherapeuten anders als fut

den Theologen und für den Künstlet wieder anders als für de-n

Dichter und Philosophen. Die Sinnhonzonte sind unterschiedlich,

gemeinsam ist die Suche nach Sinn.Vandenhoeck&Ruprecht (1981)
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Auffallend ist, daß vielen Menschen die Sinnfindung nur unzurei¬

chend oder nur schwer gelingt. Warum dies so ist, darauf geben der

Herausgeber und seine Gesprächspartner zumindest keine Standard¬

antwort. Wenn der Sinn im Sich-Freuen und im Leiden, im Schatten

und Wirken, heim Lesen, Spielen und Formen, im innigen Verhältnis

zu Blumen und Bäumen, m der Pflege heimatlichen Brauchtums

gesucht und gefunden wird, so ist damit eine Ruckwendung und ein

Ruckzug in die Innerlichkeit verbunden. Mit dieser „Innenwelt-

ervveckung" verknüpft sich vielfach der Ruckzug aus der rauhen

brutalen, herzlosen, ungerechten und feindlichen Welt. Die Men¬

schen besinnen sich auf das Wesentliche und finden es in sich selbst

und nicht in dieser korrupten, unmoralischen, feindseligen Welt. Das

Weinen aus Weltschmerz, das Leiden am sinnlosen Leben, das

Mitgefühl und das Mitleid sind Zeichen dieser „Innenwelterwek-

kung", die den Weg zu neuen Sinnhorizonten erschließen soll. Die

wieder entdeckte „neue Geborgenheit", das Suchen nach dem Scho¬

nen, Wahren, Harmonischen und Guten fuhrt zurück in die Innerlich¬

keit, die mit Bescheidenheit, Demut und Opterbercitschaft verbunden

ist.

Die Ruckkehr m die Innerlichkeit und die Bemuhung um Innen-

welterweckung eroffnen bei der Sinnsuche keine Zukunftsperspekti¬
ven. Konsequenzen sind vielmehr Resignation, Flucht aus eler Reali¬

tät, Selbstmitleid und Apathie einerseits oder Aggressivität, Zotn,

Zetstorungswut und sinnlose Desttuktion andererseits. Die Hand¬

lungsweisen sind unterschiedlich, die Motivationszusammenhange
ahnlich. Die Ruckkeht in die Innerlichkeit und die Bemühungen um

Innenwelterweckung sind letztlich Ausdrucksformen der Perspektiv-

losigkeit und fehlender Zukunftsoffenheit.

Gottfried Kleinschmidt, Leonberg-Ramtel

Mitteilungen

Der IV. Kongreß der Internationalen Föderation der Arbeits¬

kreise für Tiefenpsychologie findet statt:

Termin: 1.-5.9.1981

Ort: Igls bei Innsbruck (Austria), Kongreßzentrum
Rahmenthema: Psychoanalyse heute: Revision oder Re-Vision

Freuds? (Tradition und Erneuerung zwischen Dogma und Devia¬

tion)

Auskünfte- Kongreßzentrum, Igls, Eugenpromenade 2.

Zum Kongreß sind Psychoanalytiker und tiefenpsychologisch
orientierte Angehörige benachbarter Wissenschaftsbereiche herzlich

eingeladen.

Igor A. Caruso, der Präsident der Internationalen Föderation der

Arbeitskreise tur Tiefenpsychologie und Ehrenpräsident des Kon¬

gresses ist am 28.6. 1981 plötzlich verstorben. Der Kongreß wird

seinem Andenken gewidmet sein.

Gemeinsamer Kongreß der Allgemeinen Ärztlichen Gesellschaft

für Psychotherapie und der Deutschen Gesellschaft für Psycho¬

therapie, Psychosomatik und Tiefenpsychologie
Termin: 10.-13 9.1981

Ort: Hamburg, Congreß-Centrum/Plaza Hotel

Thema: Psychotherapie in der Öffentlichkeit - Auftrag und

Mißverständnisse —

Tagungsprogramm und Informationen: Geschäftsstelle der

DGPPT, Heimhueler Str. 69, 2000 Hamburg 13, Tel.: 040/443957.

Alle 2 Jahre veranstalten die beiden großen Fachgesellschaften
DGPPT und AAGP eine gemeinsame Tagung, um damit die prak¬
tische und wissenschaftliche Zusammenarbeit im Bereich der Psy¬

chotherapie deutlich zu machen und ihren Mitgliedern Gelegenheit
/um Austausch von Kenntnissen und Erfahrungen zu geben.

Nach den Themen der letzten Tagungen: „Psychothetapie in der

Vorsorge", „Psychotherapie in der Versorgung", „Psychotherapie in

der Medizin", lautet das Tagungsthema diesmal „Psychotherapie in

der Öffentlichkeit" mit dem Untertitel: „Autgaben und Mißver¬

standnisse".

Die Einzclvorttage, die Arbeitsgruppen, ehe Podiumsdiskussionen

sollen von verschiedenen Aspekten her das Thema bearbeiten, das

gewählt wurde, sich geradezu aufdrängte, weil von den verschieden¬

sten Seiten und Gesichtspunkten her die veranstaltenden Gesellschaf¬

ten immer wieder zunehmend in ihrem Fach - der Psychotherapie
und der Psychoanalyse - in die Öffentlichkeit gerieten, mit der

Öffentlichkeit konfrontiert wurden und sich mit ihr auseinanderset¬

zen mußten, sei es in Presse, Rundfunk und Fernsehen, in literari¬

schen Veröffentlichungen, in berufspolitischen Aktivitäten und im

wissenschaftlichen Diskurs. Diese Tagung wird und soll der Beginn
einer weiteren Auseinandersetzung innerhalb und außerhalb sein,

d.h. innerhalb der Gesellschaften, der Gesellschaften untereinander

und deren Kommunikation mit der Öffentlichkeit.

Es seien hier nur einige Fragen und Thesen herausgegriffen, die

vorab gestellt werden können und eine Einstimmung zu geben

vermögen:

Es gibt inzwischen unzahlige Angebote an „Psychotherapie",
deren Wert und Nutzen auf den eisten Blick schwer festzustellen ist.

Von der „seelischen Krankenbehandlung" und der „Behandlung
seelisch Kranker" uber Konfliktlosungsstrategien, Beratung in

Lebensfragen bis zu gluckverheißenden Programmen für alternatives

Leben reicht die Palette. Die Aufgabe wäre, hier einzuschränken und

klar zu definieren, sowohl was Therapie im eigentlichen Sinne

genannt werden kann als auch wie derjenige sich definiert, der sich

Therapeut — speziell Psychotherapeut - nennt. Mit anderen Worten:

Wie sieht die Öffentlichkeit den Psychotherapeuten und wie sieht

und versteht er sich selbst?

Hier erfolgt eine Eingrenzung schon durch die nähere Bestim¬

mung: „psychoanalytische Psychothetapie", damit sind gemeint die

Psychoanalyse als Behandlungsmethode und die von ihr abgeleiteten

Behandlungsverfahren.
Der inflationären Ausweitung des Begriffs Therapie - speziell

Psychotherapie steht eine wissenschaftlich fundierte Methode gegen¬

über, derern wissenschaftlicher Ort bestimmt und diskutiert: werden

kann und soll, deren Wirkung, deren Autgaben deutlich gemacht
werden sollen. Hohe Erwartungen bis zu illusionären Großen - und

Machrvorstellungen werden an die Psychoanalyse und an die Psy¬

choanalytiker geknüpft und ebenso tiefe Verachtung, Verleugnung
ihrer Erkenntnis als Wissenschaft vom Menschen und ihrer Wirk¬

samkeit als „Psychotherapie".

Philosophische und wissenschaftstheoretische Untersuchungen
behandeln diesen Kern der Arbeit der Tagung, formulieren Aufgaben
und versuchen, Mißverstandnisse zu klaren.

Im Blickfeld wird die Weite der praktischen Arbeit stehen, der

Arbeit in der ärztlichen Praxis, der Zusammenarbeit mit anderen

Berufsgruppen, der berufspolitischen Atbeit, wie aus den Themen

eler Arbeitsgruppen deutlich wird.

Stellvertretend für das direkte Gesprach mit der Öffentlichkeit

wird die Diskussion mit Vertretern der Medien geführt. Umgekehrt

Vandenhoeck&Ruprecht (1981)




